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348. S. Sergi: Sul limite posteriore del lobo parietale e sui solclii
occipitali esterai nel ceryello del’ uomo. Atti Soc. Rom. di
Antrop. 1908. Vol. XIV, p. 75—90; 1 Taf.

Mit dem allmählich immer größer werdenden Hervortreten der vorderen
Stirnpartien, welches beim Menschen seinen Höhepunkt erreicht, und der
damit verbundenen Rückbildung des Hinterhauptlappens verwischen sich
immer mehr die Grenzen, welche diesen vom Scheitellappen trennen; dieses
Grenzgebiet zeigt zahlreiche Variationen, und teils wegen dieser großen Varia
bilität, teils auch wegen der Schwierigkeit, die beim Menschen und auch in
der Reihe der Affen sich ausbildenden Formen der Gyrifikation als fort
laufende Stadien phylogenetischer Entwickelung zu verstehen, besteht ein
wahres Chaos verschiedener Ansichten, speziell auch über die Frage der

 Homologisierung der sogenannten Affenspalte; die Verwirrung wird noch
gesteigert durch die oft beklagte Tatsache, daß fast jeder Autor eine neue
Terminologie verwendet. Sergi gibt einen knappen und belehrenden Über
blick über den gegenwärtigen Stand der Frage und legt seinen eigenen Stand
punkt dar, der aber ohne die Abbildungen (Gyrifikation der Occipito-parietal-
gegend bei Hylobates und zwei Herero) nicht verständlich ist, zumal auch er
eigene Bezeichnungen einführt. P. Bartels-Berlin.

349. L. Dubreuil-Cliambardel: Variations sexuelles de l’atlas. Bull, et
Mein, de la Soc. d’anthropol. de Paris 1907. Tome VII, p. 399—404.

Durch Vergleich von 45 männlichen mit 40 weiblichen Atlaswirbeln der
gleichen (ethnischen) Provenienz fand Verfasser, daß der menschliche Atlas
beim Manne bedeutend breiter als beim Weibe ist, dagegen hinsichtlich des
sagittalen Durchmessers, der Größenverhältnisse des Wirbelloches und der Ent
fernung der beiden äußeren Ränder der Gelenkflächen (Diamètre bi-glénoidïenne)
keine merklichen Unterschiede bei beiden Geschlechtern aufweist. Die auf
fällige Breite des männlichen Atlas beruht, wie er zeigt, hauptsächlich auf
der stärkeren Entwickelung der seitlichen Partien, d. h. der Teile, die außer
halb des äußeren Randes der Fossa glenoidalis liegen, also der Transversal-
apophysen (Muskelansätze). Buschan-Stettin.

350. Douglas E. Derry: Note on tlie innominate bone as a factor
in tlie détermination of sex: with special reference to the sulcus
praeauricularis. Journ. of anat. and phys. 1909. Vol. XLIII,
p. 266—267; m. 5 Abb.

Verfasser hat das Elliot Smith zur Verfügung stehende Material,
größtenteils von Mumien stammend, zur Prüfung einiger Geschlechtscharak
tere des Beckens verwendet: 406 Hüftbeine, deren Geschlecht bekannt war.
Während er dem beliebten Kriterium der Form des Schambogens, wie Refe
rent meint, mit Recht, keinen sehr großen Wert einräumt, hält er folgende
Charaktere für wichtig und geeignet, auch am isolierten Hüftbeine die rich
tige Diagnose zu stellen: das von Thomson hervorgehobene Merkmal, daß
die Crista ileum beim Weibe mehr im Bogen verläuft, während sie beim
Manne hinten scharf umbiegt und steil abfällt; die beim Weibe stark aus
gesprochene Grube vor der Facies auricularis, zuerst von Zaaijer als
Sulcus praeauricularis beschrieben (vgl. auch Löhr, Anat. Anz. 1894. Bd. IX,
S. 521); Verfasser fand nur dreimal unter 167 männlichen Hüftbeinen einen

 ausgesprochen weiblichen Typus dieser Grube, welche sich besonders durch
ihre Breite und Tiefe charakterisiert; kürzeres und breiteres Schambein beim
Weibe; schließlich, als neu von ihm aufgefundenen Geschlechtscharakter, führt


